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5. Die Reformation und ihre Folgen. Wichtiger noch als in
manchen andern Städten ist die Einführung der lutherischen Kirchen¬
verbesserung mit ihren Folgen in Hamburg gewesen. Hier entstan¬
den in jener Zeit die Kirchen- und Bürgerkollegien, welche, in
engen Beziehungen zu einander stehend, bis 1860 die Grundlage der
politischen Verfassung gebildet haben. In der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts haben dann die Religionskriege der Hamburgischen
Bevölkerung Elemente zugeführt, welche auf die gesamte fernere
Entwicklung der Stadt die bedeutsamste Einwirkung gehabt haben.
Vor allen Dingen aber hat die Reformation auf die Bildung und
das Geistesleben sehr weitreichenden Einfluß ausgeübt.

Schon lange hatte das Domkapitel zahlreiche Gegner in Ham¬
burg gehabt. Seinen weitgehenden Ansprüchen Widerspruch ent¬
gegenzusetzen, waren Rat und Bürgerschaft stets einig. Die Bettel¬
mönche lebten mit der reich ausgestatteten Domgeistlichkeit in be¬
ständiger Fehde, waren dagegen Freunde der Laien, auf deren Hilfe
sie angewiesen waren. Nur die Dominikaner standen aus der Seite
der Domherren. Einen Hauptanlaß zur Einführung der Refor¬
mation gaben daher die Beschwerden der niederen Geistlichkeit, aber
auch die Vernachlässigung des Volksunterrichts durch die Stifts¬
herren. (Lappenberg, Progr. zum 29. September 1828.)

Schon 1521 unternahm es der Pastor zu St. Katharinen,
Bodo Stemmel, gegen den Ablaß und die Mißbräuche in der katho¬
lischen Kirche zu predigen und gab so den ersten Anlaß zu der Be¬
wegung. Zwar zog er sich dadurch große Feindschaft und viele
Verfolgungen zu, aber trotz seines hohen Alters blieb er uner¬
schrocken und fand bald in der Bürgerschaft Zustimmung, besonders
als der Franziskaner Steffen Kempe nach Hamburg kam und mit
Feuereifer in gleichem Sinne wirkte. Die Wendung zur Refor¬
mation war schon vollbracht, als Johannes Bugenhagen 1528 nach
Hamburg zur vollkommenen Begründung und Vollendung der Kir¬
chen- und Schulverbesserung von dem Rate dahin berufen wurde.

Johannes Bugenhagen ist 1485 in Wollin geboren und heißt daher
auch Br. Pommer. Schon 1521 war er, durch Luthers Schriften überzeugt,
nach Wittenberg gekommen, um dort Vorlesungen im Sinne der neuen
Lehre zu halten. Er wurde Luthers vertrauter Freund, hat auch seine
Ehe mit Katharina v. Bora eingesegnet. B. war ein eifriger Gehilfe bei
der Bibelübersetzung. Besondere Verdienste aber hat er sich durch die
Ordnung der Kirchen- und Schulverhältnisse in einem großen Teile von
Norddeutschland und in Dänemark erworben. Schon 1525 war er an die
Nrkolaikirche in Hamburg gerufen worden, freilich nicht gekommen. Aber
er hatte schon damals in einer an die ehrenreiche Stadt Hamburg qe=
richteten Druckschrift die Hauptgrundzüge der nachherigen Kirchen- und
Schulordnung entwickelt. Nach Hamburg kam Bugenhagen erst im Ok¬
tober 1528 von Braunschweig, wo er gleichfalls das evangelische Kirchen¬
wesen mit großem Geschick geordnet hatte. Dieselben Ausgaben hat er
spater noch in Lübeck, Pommern, Dänemark und Schleswig-Holstein ge-
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